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Die Alters- und Invalidenverſicherung. 
IX. 


Bezüglich der Altersrente war ein Nachlaß in der 30 jährigen 
Wartezeit noch nothwendiger und derſelbe in noch entgegenkom⸗ 
menderer Weiſe gegeben wie bezüglich der Invalidenrente. Hier 
vermindert ſich die Wartezeit ohne weiteres um ſo viel Jahre, 
als der Verſicherte das 40. Lebensjahr heim Inkrafttreten des 
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Son 
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Geſetzes überſchritten hat, — falls dieſer nur den Nachweis er⸗ 
bringt, daß er in den drei letzten Jahren vor dem Beginn der 


Wirkſamkeit des Geſetzes 3447 == 141 Wochen in einem ver: | NA 
Dienſtleiſtungen 


ſicherungspflichtigen Arbeits- oder Dienſtverhältniß geſtanden hat. 
Wer alſo bei Inkrafttreten des Geſetzes 50 Jahre alt iſt, 
braucht blos 30 —10 — 20 Jahre beizutragen, falls er die drei 


—— — 


ſ. w nicht mehr erbringen zu können und infolge deſſen 
der Invalidenrente verluſtig zu gehen. Deshalb iſt es nur 
zu billigen, wenn durchweg von den zuſtändigen Behör⸗ 
den auf alsbaldige Beſchaffung und ſorgfältige Aufbewahrung 
der erforderlichen Beſcheinigungen hingewirkt wird. — Schwie⸗ 
riger iſt die Lieferung der Nachweiſe für Arbeiter, welche die 
Stelle häufig gewechſelt haben oder ihrem Berufe nach zu den 
unſtändigen, bei wechſelnden Arbeits- oder Dienſtherren be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern gehören. Sie brauchen ſo viel Beſcheini⸗ 
gungen, wie ſie Arbeitgeber gehabt haben Die meiſten unſelbſt⸗ 
ſtändigen Lohnarbeiter, welche bei wechſelnden Arbeitgebern 
verrichteten, wie Waſchfrauen, Wartefrauen, 


Näherinnen, werden Einzelnachweiſe über die Tage und Wochen 


der vorgeſetzlichen Beſchäftigung überhaupt nicht erbringen können. 


Beſchäftigungsjahre nachweiſen kann. Wer das 70. Jahr vollendet 
hat, gelangt ſofort in den Rentengenuß. Beim Inkrafttreten des 


Geſetzes werden ca. 


fort Rente beziehen. Es iſt klar, von welch' großer Wichtigkeit 


140 000 über 70 Jahre alte Verſicherte ſo⸗ 
So N g unteren Verwaltungsbehörden 


es für alle zur Zeit mehr als 40 jährige Arbeiter iſt, die drei⸗ 


jährige 
5 ber Altersrente die Höhe des durchſchnittlichen Jahresver⸗ 
dienſtes der drei Jahre in Anſatz kommt, iſt es nothwendig, für 
die Altersrente auch dieſen Arbeitsverdienſt ſich beſcheinigen zu 
laſſen. 

Der Nachweis einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung in 
der Vorzeit, durch welche die geſetzliche Wartezeit abgekürzt wird, 


Beſchäftigungszeit nachzuweiſen. Da bei Bemeſſung der 


1890 geleiſteten 
werden. 


kann auf zweierlei Weiſe geführt werden: entweder durch eine 


Beſcheinigung der unteren Verwaltungsbehörde des Beſchäftigungs⸗ 
ortes oder 


durch Beſcheinigungen der Arbeitgeber, welche von 


einer öffentlichen Behörde beglaubigt ſind. Die letztere Art 


empfiehlt ſich für ſolche Arbeiter, welche das Arbeitsverhältniß in 
der vorgeſetzlichen Zeit wenig oder gar nicht gewechſelt haben. 
Für Beſitzer von Großbetrieben erwächſt daraus freilich eine nicht 
geringe Laſt; ſie werden nicht nur für die Arbeiter, die fie gegen. 
wärtig ftändig beſchäftigen, ſondern auch für Arbeiter, die ſie früher 
ſtändig beſchäftigt haben, Nachweiſe ausſtellen müſſen. 


Sie deshalb von den Wohlthaten der Uebergangsbeſtimmungen 
auszuſchließen, wäre gegen die Abſicht des Geſetzes, und es werden 
daher wohl im Allgemeinen ſummariſche Beſcheinigungen der 
über die Art der Beſchäftigung, 
dem Reichsverſicherungsamt und 
den Verſicherungsanſtalten für ausreichend erachtet werden. Un⸗ 
bedingt nothwendig iſt es auch, etwaige Krankheitsfälle ſich 
beſcheinigen zu laſſen. Wichtig iſt hier auch die Vorlegung der 
Militärpapiere, weil die in den Jahren Ende 1886 bis Ende 
Militärdienſte als Beitragszeit angerechnet 
Die Beſcheinigungen ſich zu verſchaffen, iſt für Ver⸗ 
ſicherte alſo dringende Pflicht. Sie ſind von den Arbeitgebern, 
den Ortsbehörden oder Krankenkaſſen gebühren⸗ und ſtempelfrei 
auszuſtellen. 

Wenn ein Arbeitgeber, bei dem der Verſicherungspflichtige 
in Arbeit (Dienſt) geweſen iſt, ausgewandert, geſtorben ſein ſollte 
oder ſich weigert, die Beſcheinigung auszuſtellen, dann hat der 


als Waſchfrau u. ſ. w., von 


Arbeitnehmer ſich an den betreffenden Ortsvorſtand zu wenden 


‘ unter Nennung von 


Dagegen, 


daß ſchon jetzt die Arbeitgeber ihren Arbeitern dieſe „vorgeſetz⸗ 


liche“ Beſchäftigung beſcheinigen, ft eingewendet worden, der Ar⸗ 
beiter bedürfe des Nachweiſes doch erſt dann, wenn er ſeine bis⸗ 
erige 
Pied zwar in großen Betrieben der Arbeiter nichts verlieren, 
wenn er mit der Beſchaffung der Nachweiſe wartet, bis er die 
Stelle wechſelt oder bis der Fall eintritt, ö 
ſpruchen kann. Indeſſen im Allgemeinen wird die Beſchaffung 
der Nachweiſe immer ſchwieriger, je 
über welche eine Beſcheinigung vorgelegt werden muß. Arbeiter, 


der Beſchaffung dieſer Beſcheinigung ſaumſelig geweſen 
de del Pi idetnigung faumjelig. geief machen, ihnen womöglich zur Beſchaffung derſelben behülflich fein, 


ſind und dann das Unglück haben, während der erſten fünf Gül ⸗ 
tigkeitsjahre des Geſetzes invalide zu werden, können leicht in die 
Lage kommen, die Nachweiſe über die vorgeſetzliche Wartezeit 
wegen Todes, Auswanderung der früheren Arbeitgeber u. 


Heiße Gluthen. 


Erzählung von Johanna Berger 


(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Mitten auf dem Feſtplatze, unter einer weitäſtigen Platane, 
war für die vornehmen Leute, | } 
ein ſogenanntes Herrſchaftszelt errichtet worden. Hier ſaßen un⸗ 
ter dem grauen, | 
wanddache Gräfin Kwilecka und die Herrin von Lygotla. Die 
Damen waren eben aus der Kirche gekommen, erfriſchten ſich an 
einer Schale Fruchteis und erwarteten die Proceſſion, welche den 
Schluß der Kirchenfeier bildet. Vor dem Zelte ſtand Pavel mit 
den Gebetbüchern und Roſenkränzen der Damen und ergötzte ſich 
an dem lebhaften Jahrmarktstrubel. Br Caſimira lehnte mit 
halbgeſchloſſenen Augen in ihrem Seſſel und ſchlürfte langſam 
ihr Eis. Zuweilen ſtieß ſie einen Seufzer aus, während die 
Gräfin dem fremdartigen, bewegten Schauſpiel ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit widmete und in warmen Worten ihr Vergnügen da⸗ 
rüber ausſprach. 

„Das nennen Sie ſchön, gute Antolka? —“ Frau v. Bie⸗ 
linska ſchüttelte verwundert den Kopf. „Da muß ich zum erſten 
Male Ihrem ſtets ſo feinen Geſchmacke meine Anerkennung ver⸗ 
ſagen, denn mich macht das entſetzliche Getöſe und der abſcheu⸗ 
liche Oelgeruch vollſtändig nervös. Man kann wirklich kaum 
einen Schritt vorwärts ſetzen, ohne auf elende oder ſchmutzige 
Menſchen zu ſloßen. Sie ſagen das gewiß nur aus Höflichkeit 
gegen uns, Antonntſchka!“ 

„Ich ſage die Wahrheit.“ verſetzte die Gräfin, indem fie leb⸗ 
haft ihren Fächer hin und her bewegte. „Ich amüſire mich 
prächtig, denn dieſes Schauſpiel hat einen pikanten, prickelnden 
Reiz an ſich, der ungemein feſſelnd wirkt. Auch gehört 
es ja zum guten Ton, wenigſtens einmal im Leben 
einer Wallfahrt nach Czenſtochau beigewohnt zu haben. 
Außerdem haben wir noch eine beſondere Freude dabei, liebe Ca⸗ 
ſimira, wir ſahen unſere beſten Freunde wieder.“ 

„Ja es iſt wahr, es geht nichts über gute und treue Freunde 
und das ſind wir Beide,“ erwiderte eifrig Frau v. Bielinska. 
„Und es iſt entzückend, daß Sie endlich einmal nach Lygotta 


mit rothen Einfaſſungen reich verzierten Lein⸗ 


Stellung mit einer anderen vertauſche. In der Regel, 


daß er Rente bean⸗ 


weiter die Zeit zurückliegt, 


welche das Marienfeſt beſuchten, 


dort noch lebenden Perſonen, welche die 
dortige Beſchäftligung bezeugen können. Auch Schriftſtücke. 
Steuerzettel, das Arbeits- oder das Geſindebuch kann als 
Belag dienen. 8 

Zu den Beſcheinigungen ſind am beſten die gedruckten 
Formulare zu verwenden, welche für weni je Pfennige käuflich zu 
haben find. Von ſolchen Formularen mögen ſich die Verſicherungs⸗ 
pflichtigen, welche in den letzten drei Jahren, vom 26. November 
1886 bis jetzt, ihren Arbeitsort gewechſelt haben, rechtzeitig eine 
genügende Anzahl beſchaffen. Sie ſind ausgefüllt Dokumente für 
die Verſicherten, denn ſie ſichern ihnen gewiſſermaßen den Genuß 
der Rente frühzeitig zu In erſter Linie kommen hierbei in Be⸗ 
tracht die Arbeiter, Dienſtboten u. ſ. w., welche ihre Stellen und 
Dienſte gewechſelt haben. Arbeitgeber wie Dienſtherren ſollten 
die Arbeitnehmer auf die Wichtigkeit der Ausweiſe aufmerkſam 


jedenfalls denjenigen, die ihn verlaſſen, auch unaufgefordert den 
betreffenden Ausweis ausſtellen. 
(Zehnter Artikel folgt.) 

gekommen ſind. Ach Antonia, ich habe ſeit dem Tode meines 
Gatten ſo einſam wie eine Nonne gelebt! Sie wiſſen, daß ich 
mich ſehr unglücklich an ſeiner Seite fühlte, denn meine zarte 
Natur paßte gar nicht zu ſeinem rauhen Character. Ach gute 
Antolta, was habe ich durchgemacht! Aber Sie kannten ihn ja! 
Wenn er berauſcht war — und leider war er es häufig, belei⸗ 
digte er mich in ſchrecklicher Weiſe. Eutre nous —“ ſie hielt 
die Hand vor den Mund — „er mißhandelte mich ſogar! Ich 
mußte mich ein paar Mal vor ſolchen Ausbrüchen ſeines Rau⸗ 
ſches mit dem kleinen Roman aus dem Hauſe flüchten und ſo 
lange verſtecken, bis er wieder nüchtern war. — Ach es war 
damals ein furchtbares Daſein für mich! Auf dem Edelhofe 
herrſchte ein wüſtes Treiben, Tag und Nacht kamen Gäſte an, 
die ſich mit Zechen, Kartenſpiel, Streiten und Toben die Zeit 
vertrieben. Wenn die Herren recht erhitzt waren, dann flogen 
Teller und Gläſer, ſogar die gefüllten Weinflaſchen durch die 
Fenſter oder an die Köpfe der entſetzten Dienerſchaft. Zuweilen 
brach ihre Zügelloſigkeit und Wildheit in ſolcher Weiſe hervor, 
daß mich wahnſinnige Angſt packte und ich erſt dann wieder 
aufathmete, wenn Alles ſtill wurde und die gleichfalls bezechten 
Kutſcher ihre Herren vom Erdboden auflaſen, in die Wagen ſchlepp⸗ 
ten und fluchend mit ihnen davonfuhren.“ a 

Frau Caſimira zog ihr Taſchentuch hervor und drückte es 
wiederholt an die Augen. Dann fuhr ſie fort: „Die Erinnerung 
daran macht mich ganz krank, ich kann abſolument an jene Zeit 
nicht ohne Schauder denken. Sie wiſſen ja auch Alles — ich 
{HEN Ven doch ausführlich! — Oder wiſſen Sie nichts mehr, 
Antolka?“ 


„Doch, doch, ich erinnere mich noch ganz genau, Ihr 
trauriges Schicksal erregte meine innige Theilnahme,“ erwiderte 


die Gräfin. 

„Eh bien, ſo hören Sie weiter! Mein Gatte war durch 
das viele Weintrinken allmählig ſtumpf und gleichgültig geworden, 
auch ſeine Geſundheit hatte gelitten, ehe noch Roman ſeine Uni⸗ 
verſitäts - Studien in Wilna beenden konnte, wurde ſein Vater 
von jahrelangem Siechthum erlöſt. Doch das iſt Ihnen ja auch 
bekannt — Roman mußte nun ſchleunigſt nach Lygotta kommen, 
um Ordnung zu ſchaffen, denn unſer Gut war verſchuldet, die 


en 22. November 


Redaeti on und Expedition Bäckerſtraße 255 
Inſerate werden täglich bis 2½ Uhr Nach 
mittags angenommen und koſtet die fünfſpal tig 
Zeile der gewöhnlichen Schrift oder deren Raum 10 9 


1890. 


Tagesſchau. 

Gegen die neue Zuckerſteuer, welche bie Ausfuhr⸗ 
prämien bekanntlich beſeitigen will, hat eine Deputation des 
Vereins deutſcher Zuckerinduſtrieller beim Reichskanzler von Caprivi 
und bei den Miniſtern von Bötticher, Miquel und von Heyden 
Proteſt erhoben. Die Deputation befürchtet von dem neuen Ent⸗ 
wurf nicht blos eine Schädigung der Zuckerinduſtrie, ſondern 
auch der Landwirthſchaft. Die Antworten lauteten aber bei allen 
Miniſtern ablehnend, da der neue Geſetzentwurf im Prinzip 
bereits die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen gefunden hat. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut des Ver⸗ 
trages zwiſcheu der Reichsregierung und der deut⸗ 
ſchen oſtafrikaniſchen Geſellſcha ft, durch welchen 
die erſtere die Verwaltung und die Souveränetätsrechte in 
Deutſch » Oſtafrika übernimmt. Der Geſellſchaft verbleiben aber 
ihre Handels- Privilegien, das Münzrecht, Banknotenmonopol 2c. 
Ueber den Vertrag wird eine Generalverſammlung der deutſchen 
oſtafrikaniſchen Geſellſchaft entſcheiden. 

Diez Arbeiterſchutzgeſetzcommiſſion des Reichstages hat am 
Fa die erſte Beralh ung des Entwurfes bes 
endet. 


Specialsteats. Ueber den bayriſchen Antrag wegen Auf⸗ 
1. 5 des Vieheinfuhrverbotes ſteht die definitive Entſcheidung 
nuch aus. 

Die Anhänger des Herrn Stöcker in Berlin wollen für 


Der Bundes rath genehmigte am Donnerſtag eine Reihe von 


dieſen ein eigenes Gotteshaus bauen, welches den Namen 


Friedenskirche erhalten ſoll. 

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat die bei ihr 
eingebrachten Anträge, den Profeſſor Koch, welcher durch kaiſerliche 
Cabinetsordre übrigens in den Adelſtand erhoben iſt, zum 
Ehrenbürger von Berlin zu ernennen und ihm Räume zur 


Einrichtung von Kliniken zur Verfügung zu ſtellen, angenommen. 


Deutſches Reich. 

S. M. der Kaiſer arbeitete Donnerſtag Vormittag 
längere Zeit allein im Berliner Schloſſe, conferirte mit dem 
Kriegsminiſter und nahm den Vortrag des Chefs des Militär⸗ 
cabinets entgegen. Gegen 11 Uhr begab ſich der Kaiſer nach 
dem Exercierhauſe in der Carlſtraße und wohnte dort der Ver⸗ 
eidigung der Recruten bei. Rach einem Frühſtück im Officier⸗ 
caſino des 2. Garde⸗Regimentes z. F. kehrte der Monarch ins 
Schloß zurück und erledigte dort im Verlaufe des Vormittags 
Regierungsangelegenheiten. Abends war größere Tafel 
Nene 48rellag Nachmittag kehren die Majeſtäten nach Pots⸗ 

am zurück. 

Bei dem Feſtmahle zur Vermählungsfeier ſeiner Schweſter, 
der Prinzeſſin Victoria von Preußen, brachte der Kaiſer mit 
bewegter Stimme folgenden Glückwun ſch aus: „ es 
ſo gekommen wäre, wie es nach unſeren Wünſchen hätte kommen 


Revenüen verkümmert, alle Verhältniſſe verwirrt. Mein Mann 
hatte ſich wenig um die Landwirthſchaft gekümmert und ſich 
vollſtändig auf ſeinen Inſpector und auf unſern Hofjuden ver⸗ 
laſſen. Roman war nun Tag und Nacht thätig, er engagirte 
einen andern Verwalter und fand auch einen ehrlicheren Juden, 
der uns Geld zu mäßigen Prozenten leiht. So gelang es ſeiner 
Energie und Umſicht, den Ruin von uns fern zu halten. Wenn 
Roman meinen Rath befolgt, ſich eine reiche Frau zu ſuchen, 
dann wird auf Lygotta bald wieder Alles ins Gleiche kommen! 
— Meinen Sie nicht auch, Antonia, daß er verpflichtet iſt, bald 
zu heirathen? — Natürlich reich! Und es giebt hier genug 
reiche und liebenswürdige Edelfräuleins, die meinen Roman mit 
Freuden nehmen würden, aber denken Sie nur — er will nicht, 
— er will partout nicht, ſoviel ich auch zurede! Es iſt wirkl 
unbegreiflich, welchen Eiſenkopf er in dieſer Beziehung zeigt 
Dabei habe ich ihm vorgeſtellt, daß wir, falls eine reiche Frau ins 
Ir käme, doch aller Sorgen ledig wären, Geſellſchaften geben, 
eiſen ins Ausland machen könnten. Sie werden begreifen, An⸗ 
tolka, daß ich nach jahrelangem Kummer mein Leben auch ein 
wenig genießen möchte! Mon Dieu, ich würde in dieſem Falle 
auch meine Toilette und Confitüren aus Paris beziehen, 
es thun! Aber glauben Sie, daß er meine Ideen verwirklicht! 
Bewahre! Er will vorläufig nichts vom Heirathen wiſſen, ſon⸗ 
dern erſt verſuchen, ob er ſich durch eigene Kraft über Waſſer 
halten kann. Nicht einmal Viſiten auf den Nachbargütern will 
er machen, wo reiche Töchter zu haben ſind! — „Er hätte 
kein Talent zum Courmachen,“ antwortete er mir nämlich, „und 
er hätte auch noch kein Mädchen gefunden, das ihm gefällt. — 
Das iſt doch geradezu wunderbar, nicht wahr, denn in Polen 
giebt es reizende Fräulein ohne Zahl. Wenn er nur ſuchen 
wollte, er würde ſchon finden, aber er will nicht. „Nein, nein 
ich heirathe noch nicht!“ Das iſt die Antwort auf alle meine 
dringenden Bitten!“ 5 } 
Die Gräfin hatte die Herzensergüſſe | 
ſichtlichem Intereſſe augehört. Als dieſe geendet, nickte ſie ein 
paar Mal wie zuſtimmend vor ſich hin. „Ja, liebe Caſimira,“ 
fagte fie, „Sie haben viel Schweres überwinden müſſen, aber jo 
regen Sie ſich nicht mehr darüber auf, denn was vergangen, 


* 


ihrer Freundin mit 


Zeitung. | 


wie Ste 


ſollen, jo würde mein verklärter Vater an dieſer Stelle figen 
und ſeine Tochter als Braut begrüßen und ſegnen. Aber die 
Vorſehung hat es anders beſchloſſen gehabt. Möge der Segen 
des Verklärten auf Euch ruhen, der Segen unſerer vielgeliebten 
Mutter und (zum Bräutigam gewendet) der Segen Deiner Eltern. 
Möget Ihr immer feſt auf mich und meinen Schutz bauen und 
mögeſt Du Dich einfügen als Glied meiner Familie. Ich trinke 
auf das Wohl des hohen Brautpaares und wünſche ihm Gottes 
Segen und eine glückliche Fahrt!“ Ein Hoch wurde dabei aus- 
gebracht, die Anweſenden verneigten ſich ſchweigend. Das junge 
Ehepaar begab ſich nach beendeter Tafel ſofort nach Potsdam 
und wurde dort feſtlich empfangen. — Bemerkt mag noch ſein, 
daß bei den Eheſchließungen in der preußiſchen Königsfamilie an 
der alten deutſchen Sitte feſtgehalten wird, nach welcher vor dem 
Altar die Braut links, nicht rechts, wie es heute meiſt üblich, 
vom Bräutigam ſteht. 

Bezüglich der Adreſſe der deutſchen Städte 
an den Grafen Moltke, zum Geburtstage ſelbſt war nur eine 

proviſoriſche Adreſſe überreicht, find jetzt definitive Beſtimmungen 
getroffen. Die Adreſſe wird auf einer Broncevotivtafel einge⸗ 
graben werden, an deren Fuß ſich ein Marſchallſtab befindet, 
deſſen Höhlung ein Pargamentblatt mit den Namen der dar- 
bringenden Städte enthält. Die Fertigſtellung wird mehrere 
Monate umfaſſen und die Tafel dann nach Kreiſau in Schleſien 
gebracht werden. 

Ver Reichskanzler von Caprivi wird am 27. d. M. dem 
König und der Königin von Sachſen im Schloſſe zu Strehlen 
bei Dresden ‚feine Aufwartung machen und an der Hoftafel 
theilnehmen. 

In Gegenwart des Kaiſers fand am Donnerſtag im Exer⸗ 
cierhauſe in der Karlſtraße in Berlin die Vereidigung 
aller neueingeſtellten Rekruten der Reichshauptſtadt ſtatt. Auch 
die Generalität und alle in Berlin anweſenden fürſtlichen Per⸗ 

ſonen waren zugegen. 

r u a I 

Nusland. 

. Frankreich. Ganz Frankreich beſchäftigt ſich mit der Er - 
mordung des ruſſiſchen Generals a. D. Seliverſtow, der in 
ſeinem Pariſer Hotelzimmer erſchoſſen aufgefunden worden iſt. 
S. iſt 1878 Polizeiminiſter in Petersburg geweſen, lebt aber 

ſeitdem als Privatmann. Die Pariſer Zeitungen berichteten 

ſofort von einem Nihiliſten⸗Attentat, doch klang die Nachricht 
von vornherein wenig glaublich. Der General war auf Beſuch 
in Paris, hat mit der Politik nichts mehr zu thun, warum 

ſollte man ihn alſo tödten? Es ſcheint in Wahrheit ein galantes 

Abenteuer vorzuliegen, in welchem der General ſich nicht gerade 

als Gentleman zeigte, und wofür ihn nun ein ruſſiſcher Unter⸗ 
than, Padlewski, der als Diener ſich zu ihm eingeſchlichen hatte, 
eine Kugel in den Kopf gejagt hat. Natürlich wird ſolche pein⸗ 
liche Sache zu vertuſchen geſucht. Der muthmaßliche Mörder 

iſt über die belgiſche Grenze entflohen, mehrere Perſonen mit 
denen er verkehrte, ſind verhaftet, doch wollen dieſelben von 
nichts wiſſen. Allerlei Senſationsgeſchichten werden von den 
Pariſer Zeitungen über die Affaire ausgeſponnen, doch iſt das 
Meiſte ganz offenbare Erfindung. Genaues wird erſt nach der 

Verhaftung des Flüchtlings, hinter welchen zahlreiche Geheim⸗ 

poliziſten geſandt find, zu erfahren fein. — In Belfort wurde 

ein ehemaliger Beamter beim Feſtungsbauweſen wegen Spionage 
verhaftet. Derſelbe geſtand bei dem Verhör ſeine Schuld ein. 

Auch die ruſſiſche Botschaft in Paris erklärt, bei der Ermordung 

des Generals Seliverſtow handelte es ſich nicht um ein nihi⸗ 

liſtiſches Attentat, ſondern um einen Privat⸗Racheact. 

Großbritannien. Die Königin Victoria gedenkt 

auch dieſen Winter wieder in Florenz zu verleben. — Die durch 
die Verlegenheiten des Bankhauſes Baring in London entſtandene 

Geldkrifis iſt beigelegt, das Haus Baring ſoll in eine Comman⸗ 

ditgeſellſchaft mit genügendem Capital umgewandelt werden. Die 

Hälfte der Summe wird von Familie Baring, die andere Hälfte 

von erſten Firmen hergegeben. Die Geſchäftsflaue dauert aber 

unverändert fort, die Geldknappheit iſt noch nicht gewichen. 

f Niederlande. Die Königin Emma hat am Donnerſtag in 

feierlicher Verſammlung der Generalſtaaten den verfaſfungs⸗ 

mäßigen Eid als Regentin der Niederlande abgelegt und 
wird von nun ab die Regierung führen. Die Königin wurde 
lebhaft begrüßt. Der Zuſtand des Königs iſt unverändert. — 

Krupp hat dem Könige von Belgien eine Batterie von ſechs Ge⸗ 

ſchützen für den Congoſtaat verehrt. 


iſt vergangen, und es iſt ganz recht von Ihnen, daß Sie Ihre 
Hoffnung auf die Zukunft ſetzen. Auch ich bin überzeugt davon, 
daß ſich noch einmal Alles zum Beſten für Sie wendet. Wenn ich 
mich ganz zu Ihnen aus geſprochen habe, werden Sie ſich wun⸗ 
dern, wie merkwürdig unſere Gedanken und Wünſche überein⸗ 
ſtimmen, und wie richtig ich, ohne vollſtändig mit Ihren Ver⸗ 
hältniſſen bekannt zu fein, combinirt habe!“ 
i „Ach, ich wundere mich ſelten über etwas, was mit Ihnen 
im Zuſammenhange ſteht, theure Antonia, Sie ſind eine kluge, 
erfahrene Frau und finden für Alles das Rechte!“ 
„Danke ſchön für Ihre gute Meinung. Und wenn Sie ſolches 
Vertrauen zu mir haben, dann will ich auch offen mit Ihnen reden 
ganz jo, wie es mir ums Herz iſt.“ Die Gräfin ſchwieg plötzlich, 
zog ihr Taſchentuch hervor und rieb eifrig an ihrem ſeidenen 
Kleide herum, als wolle ſie ein paar, in Wirklichkeit gar nicht 
vorhandene Staubflecken davon fortwiſchen, bis ſie endlich mit 
etwas gepreßter Stimme fortfuhr: „Sie ahnen wohl, welches 
der eigentliche Beweggrund unſerer Reiſe nach Czenſtochau iſt?“ 
Frau v. Bielinska riß ganz erſtaunt die Augen auf, ſie 
ahnte gewiß nichts. „Ich, ich,“ ſagte ſie, — „oh doch — ich 
denke, der lieben Spiridia Al Geſundheit ift die hauptſächlichſte 
Veranlaſſung dazu. Und ſie hofft auf die Gnade unſerer Ma⸗ 
donna. Sie wird auch nicht vergebens hoffen, denn wenn kein 
Arzt mehr helfen kann, ſo iſt man ihrer Hilfe gewiß. Das habe 
ich kürzlich erſt bei meinen Gichtſchmerzen erfahren Vier Wochen 
curirte der Doctor an mir herum, da legte mir die Michalina 
ein wollenes Tüchlein mit dem Bilde der Gebenedeiten auf und 
im Nu waren die Schmerzen fort.“ . 
Die Gräfin lächelte überlegen. „Nun, vielleicht mird meine 
Tochter durch die Gnade der Mutter Gottes auch wieder geſund! 
— Doch ich habe noch andere Dinge bei unſerer Wallfahrt in's 
Auge gefaßt, liebe Caſimira, und was mich anbetrifft, verlaſſe 
ich mich mehr auf die natürlichen Zufälle des Lebens, die 
uns entweder verhängnißvoll, oder glückbringend werden. Wir 
ſind alte intime Freundinnen und Sie kennen mich genau; da 
habe ich wohl nicht erſt nöthig, unütze Reden zu machen, damit 
Sie mich völlig verſtehen!“ 
„Ciel! Da bin ich doch neugierig!“ rief die Herrin von 


m 


ä 


Farlamentsberidt. 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
(3. Sitzung vom 20. November.) 

11½ Uhr. Am Miniſtertiſche: von Caprivi, Dr. Miquel, 
Herrfurth. Das Haus iſt ſtark beſetzt. 

Abg. Irhr. von Heeremann (Ctr.) hat angezeigt, daß er die 
Wahl zum erſten Vizepräſidenten des Hauſes annimmt. Auf der 
Tages⸗Ordnung ſteht: Erſte Berathung der Entwürfe betr. die 
Einkommenſteuer und Erbſchaftsſteuer. Gegen den Vorſchlag des 
Präſidenten von Köller, die beiden Vorlagen getrennt zu disku⸗ 
tieren, erheben die Abgg. Rickert (freif.), Frhr. von Zedlitz (frei⸗ 
conſ.) und Enneccerus (natlib.) Widerſpruch, während die Abgg. 
Reichenſperger und Windthorſt (Ctr.), von Rauchhaupt (conſ.) 
getrennte Behandlung wünſchen. Die Mehrheit des Hauſes be⸗ 
ſchließt im Sinne der Letzteren. 

Der Finanz⸗Miniſter Dr. Miquel leitete die Verhandlung ein 
mit dem Hinweiſe darauf, daß die Fertigſtellung ſo umfaſſender 
Vorlagen kurz nach ſeinem Amtsantritt nur möglich geweſen ſei 
in Folge des Vorhandenſeins der vortrefflichen Vorarbeiten ſeines 
Amtsvorgängers, in Folge der hingebenden Mitwirkung aller 
Räthe des Miniſteriums und in Folge der Mithülfe der großen 
Erfahrung des General-Directors der directen Steuern. Es ſei 
ihm ein Bedürfniß, dies ausdrücklich vor dem Lande feſtzuſtellen. 
Der Miniſter gab darauf eine kurze Ueberſicht der Entwickelung 
der preußiſchen Steuergeſetze und führte aus, daß nicht die Höhe 
der Belaſtung an ſich drückend ſei, ſondern die Ungleichheit der 
Belaſtung der Einkommenſteuer ſowohl als der Gewerbeſteuer. 
Die Odjectſteuern eigneten ſich nicht für den Staat; wenn eine 
Ueberweiſung der Grundſteuer an die Gemeinden noch nicht ftatt- 
finden könne, ſo liege das an den Finanzverhältniſſen. Wenn 
auch der Ueberſchuß jetzt ein großer ſei, ſo dürfe man nicht ver⸗ 
geſſen, daß in Preußen die Betriebsverwaltungen überwögen, 
welche dem Staate nur ſchwankende Ueberſchüſſe lieferten. Des 
halb habe die Regierung zwar keine Vermehrung der Staatsein⸗ 
nahmen gefordert, aber ſie könne auch nicht auf Einnahmen ver⸗ 
zichten ohne jeden Erſatz. Die Ueberweiſung der Grund- und 
Gebäudeſteuer an die Gemeinden könne nicht erfolgen, ohne daß 
vorher die Ergebniſſe der Staatseinkommenſteuer vorlägen, wie 
denn eine Reform der Gemeindeſteuern nicht möglich ſei ohne eine 
Reform der Staatsſteuern. Darauf ging der Miniſter auf die 
Einzelheiten der Vorlage ein. Die Deklarationspflicht ſei 1847 
zum erſten Male angeregt worden, aber ſeitdem niemals wieder 
vorgeſchlagen. Was in anderen Staaten Deutſchlands gelte, müſſe 
auch in Preußen möglich ſein. Der Miniſter ging dann weiter 
auf das Einſchätzungsverfahren ein und widerlegte die in der 
Preſſe geltend gemachten Einwendungen, namentlich gegen die 
Betheiligung der Landräthe an den Einſchätzungscommiſſionen, 
ferner auf die Steuerprivilegien der Standesherren ſowie auf die 
Beſteuerung der Actiengeſellſchaften, die Abſtufung der Steuer⸗ 
ſätze, die Freilaſſung der Einkommen unter 900 Mk., die Be 
fteuerung der kleinen Einkommen mit einem niedrigeren Steuer- 
ſatze und die Progreſſion der Steuerſätze. Dann wandte ſich der 
Miniſter der Erbſchaftsſteuer zu, die keine neue Steuer ſei, ſon⸗ 
dern nur eine Ausdehnung der beſtehenden Steuer. Wo die 
Erbſchaftsſteuer nicht beſtanden habe, ſei fie mit Abneigung auf- 
genommen worden, aber dieſe Abneigung beſtehe nicht mehr, wie 
man ſich denn überhaupt in Steuerfragen nicht von Gefühlen 
leiten laſſen ſollte. Die Regierung wolle keine Agrarpolitik, auch 
nicht das Gegentheil davon, ſondern ausgleichende Gerechtigkeit. 
Deshalb müſſe der kleine Gewerbebetrieb entlaſtet und der 
große Betrieb in gerechter Weiſe herangezogen werden. Auch 
Diejenigen, welche der Regierung weniger zu helfen, als ihr 
Schwierigketten zu bereiten beſtrebt ſeien, würden die Reform- 
bedürftigkeit der Gewerbeſteuer nicht verkennen können. Die 
früheren Geſetze wären ſehr erſchwert worden durch die über⸗ 
mäßig gründliche Behandlung von Einzelfragen, aber man 
dürfe nicht das Ganze wegen der Einzelheiten vergeſſen; ſonſt 
könne man nicht fertig werden. Alle Parteien wollten die 
Steuerreform, alle Parteien müßten deshalb mitarbeiten an 
dieſem Werke ausgleichender Gerechtigkeit. Er ſei überzeugt, 
daß das Haus in dieſem Geiſte und in dieſem Sinne die Be⸗ 
rathungen pflegen werde und darauf beruhe die Hoffnung, daß 
die Vorlage diesmal von Erfolg ſein werde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Reichenſperger (Ctr.) erkennt die Steuerreform als nö⸗ 
thig an, bekämpft aber die Declarationspflicht, die eine ſehr 
mißliche Maßregel ſei. Durch eine Reform des Einſchätzungs— 
Lygotta, indem ſie raſch der Gräfin näher rückte. Dieſe zog 
ruhig, ohne eine Miene zu verziehen, ihre Handſchuhe an und 
ſagte mit leiſer, halbverſchleierter Stimme: „Ihr Roman iſt 
ein guter liebenswürdiger Menſch, wir lernten ihn ſchätzen, als 
er in Wilna faſt täglich bei uns verkehrte. Sein Character iſt 
zuverläſſig und ehrenwerth, und jede Mutter, und ſäße fie auf 
dem Königsthron, könnte ſtolz auf ihn ſein. Ich ſtelle auch die 
Behauptung auf, daß, wenn er nur den Willen hätte, es ihm 
gar nicht ſchwer fallen würde, eines der reichſten und ſchönſten 
Edelfräulein zur Frau zu bekommen. Bei ſeiner beſtrickenden 
Perſönlichkeit würde er überall mit offenen Armen empfangen 
werden, deſſen bin ich gewiß. — Ja, es iſt eine große Gnade 
von Gott, gute und brave Kinder zu haben. Sie wiſſen gar 
nicht, Caſimira, welches Glück Sie in Roman beſitzen!“ Sie 
feufite kurz auf und ſenkte dann einen Moment den Kopf auf 
die Bruft, dann ſprach fie haſtig weiter: „Auch wir haben ein 
einziges Kind, auch unſere Spiridia iſt gut, aber — ſie ſteckt 
voller Schwärmereien und phantaſtiſcher Ideen. Aber ſie muß 
wieder zur Vernunft gebracht werden und das beſte Mittel iſt 
eine ſchleunige Verheirathung. Wie wäre es, Caſimira, wenn wir 
Beide aus unſeren Kindern ein glückliches Paar machten, dann 
wäre uns Allen geholfen!“ 

Frau v. Bielinska ſchlug ganz entzückt die runden Händchen 
zuſammen. „Ein Brautpaar!“ rief ſie aus. „Roman und 
Spiridia, ein glückliches Paar! Ach, Antonia, ich kenne mich nicht 
vor Freude! Aber iſt es wirklich wahr, ſcherzen Sie nicht?“ 

. „Mit ſolchen Angelegenheiten ſcherze ich nicht! Im Gegen⸗ 
theil, ich habe Alles ernſtlich in Erwägung gezogen. Roman 
hat eine reiche Frau nöthig — mein thörichtes Kind einen ver- 
ſtändigen Mann, der im Stande iſt, ihr die romanhaften 
Grillen aus dem Kopfe zu treiben. Ich hatte unendlichen Aerger 
und Verdruß mit ihr. Denken Ste nur, das unbeſonnene 
Mädchen knüpfte hinter dem Rücken der Penſionsvorſteherin einen 
Liebeshandel mit einem deutſchen Studenten an!“ 

„Barmherziger Himmel! la petite? Und das ſagen Sie mir 
heute erſt?“ 

Ein leichtes, ſarcaſtiſches Lächeln glitt über die Lippen der 
Gräfin, doch beachtete ſie den Einwurf ihrer Freundin nicht, 
ſondern fuhr im ernſten Tone fort: „Das gedankenloſe Kind 


weſens werde viel mehr zu erreichen ſein. Redner wünſcht auch 
eine größere Berückſichtigung kinderreicher Familienväter, als die 
Vorlage in Ausſicht nimmt, und eine ſchärfere Heranziehung der 
großen Einkommen. Abg. von Rauchhaupt (Vorſ.) erklärt die 
Bereitwilligkeit ſeiner Partei, an der Durchführung der Reform 
mithelfen zu wollen, und für die Declarationspflicht, hat aber 
Bedenken über die Vorſchläge des Geſetzentwurfs betr. der Steu⸗ 
ereinſchätzung. Der Redner hofft, man werde zu einer Einigung 
kommen, wenn auch nicht in dieſer Seſſion vielleicht. Abg. Rickert 
(Freiſ.) iſt mit einer Entlaſtung der unteren Klaſſen und ſtär⸗ 
keren Heranziehung der großen Einkommen einverſtanden, verlangt 
aber auch Steuerreformen im Reiche und beſonders Verbilligung 
der Lebensmittel. Redner iſt Anhänger der Declarationspflicht, 
erklärt aber, ſeine Partei werde keinen Pfennig neue Steuern 
und auch keinen Pfennig mehr als bisher bewilligen. Sodann 
wird die Weiterberathung auf Freitag vertagt. 


. Provinzial Nachrichten. 


— Marienburg, 20. November. (Die Erhaltung 
der Marienburg,) die jetzt zu den berühmteſten Bauwerken 
in unſerem Vaterlaude gehört, iſt, dem „D. C.“ zufolge, im 
Grunde genommen nur einem ſehr merkwürdigen Zufall zu ver⸗ 
danken. Als im Jahre 1793 der Architect Friedrich Gilly auf 
Koſten des Königs eine längere Studienreiſe nach Italien an- 
treten wollte, wurde er durch die unruhigen Zeitverhältniſſe da⸗ 
ran gehindert. Deshalb entſchloß er ſich, ſtatt deſſen im ſolgen⸗ 
den Jahr ſeinen Vater, den Oberbaurath David Gilly, auf einer 
Dienſtreiſe nach Preußen zu begleiten und fand ſo Gelegenheit, 
ſich neun Tage in Marienburg aufzuhalten und die wichtigſten 
Theile des alten Schloſſes aufzunehmen. Von dieſer Zeit ab 
(1794) müſſen wir die Wiedererweckung der vaterländiſchen Bad: 
ſteinarchitectur zählen, denn die auf der Kunſtausſtellung von 
1795 von allen Kennern bewunderten Blätter beeinflußten ſicher 
auch Gillys Schüler, Carl Friedrich Schinkel, der den heimiſchen 
Ziegelbau wieder zu Ehren zu bringen ſuchte. 1797 gaben Frick 
und Rabe Zeichnungen in großen Kupfern heraus, während der 
König, der Miniſter v. Heinitz und andere Kunſtfreunde die Ori⸗ 
ginalblätter erwarben. Schinkel zeichnete 1819 eine Anſicht von 
Marienburg, die fpäter aus dem Beſitz von Gropius in das 
Schinkel⸗Muſeum gelangte; 1820 entwarf er einen Wiederherſtel⸗ 
lungsverſuch für die neue Hauptfront und eine farbige Skizze 
für das Hauptfenſter und den großen Ordensremter. Der erſte 
Ausbau dieſes großartigen Denkmals fällt in die Jahre 1817 bis 
1842. Dabei wie bei dem Dom zu Cöln hat Schinkel gezeigt, 
daß ihm jede Einſeitigkeit fern lag. 

— Schöneck, 19. November. (Selb ſtmor d.) Heute 
Vormittag erſchoß er ſich in feinem Privatzimmer, wahrſcheinlich 
im Zuſtande von Geiſtesſtörung, der Beſitzer des Schützenhauſes 
Herr K. Ein an ſeine Bekannten gerichtetes Schreiben endete 
mit den Worten: „Mein Leben iſt verfehlt, ich kann der Welt 
nichts mehr nützen“ Herr K. war Mitglied der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Verſammlung und eine allgemein beliebte Perſönlichkeit. Er 
ſtand erſt im 38 Lebensjahre. 

. Danzig, 20. November. (Haftpflicht der Poſt.) 
Wie bekannt, wurde im letzverfloſſenen Sommer die Gatiin des 
hieſigen Zimmermeiſters H. dadurch um 500 Mk. geprellt, daß 
ein inzwiſchen ergriffener Schwindler namens ihres auf einer 
Rheinreiſe befindlichen Gatten telegraphiſch die Ueberſendung die⸗ 
ſer Summe nachſuchte und ſie dann auch in Folge einer anſchei⸗ 
nend nicht genügenden Vorſicht des beſtellenden Poſtbeamten 
ausgezahlt erhielt. Geſtern iſt nun Herrn Zimmermeiſter H. der 
in Rede ſtehende Betrag zurückerſtattet worden. 

— Danzig, 20. November. Neuer Stadt⸗Com⸗ 
mandant) Der Commandeur des 7. thüringiſchen Inf.⸗Re⸗ 
giments Nr. 96, Oberſt Malotki v. Trzebiatowski in Altona iſt 
unter Beförderung zum General⸗Major zum Commandanten von 
Danzig ernannt worden. 

— Berent, 19. November. (Wiedergefunden.) 
Ein Fall, wie man ihn wohl nur in Romanen zu leſen pflegt, 
hat ſich in den letzten Tagen in unſerm Kreiſe in Schridbauer 
Mühle beim Beſitzer Burand daſelbſt zugetragen. Bei demſelben 
hatte ſich vor ungefähr 1¼ Jahren ein Kutſcher vermiethet, der 
ſich durch Fleiß, Tüchtigkeit und Intelligenz auszeichnete. Vor 
einigen Tagen erſchien bei dem Mühlenbeſitzer B. ein fein geklei⸗ 
deter älterer Herr, der ſich als ein Rittergutsbeſitzer aus der Ge⸗ 
gend von Graudenz vorſtellte und den Kutſcher zu ſehen wünſchte 
wußte natürlich nicht, was es that, es war auch nur ein ganz 
unſchuldiges Verhältniß. Er hatte ein paar ſchöne Redensarten 
gemacht und ſie dieſelbe für baare Münze genommen. Das iſt 
Alles. Sie ſehen, wie es fo im Leben geht, da führen die 
Kinder mitunter kleine Romane auf, ohne daß man ſie ver⸗ 
hindern kann! Aber dieſer Liebeströdel war das Schlimmſte nicht, 
was geſchah. Die Vorſteherin hatte dem Kiude die wahnſinnig⸗ 
ſten Vorwürfe deshalb gemacht, ſie einer Verbrecherin gleich Tage 
lang eingeſperrt und ſie von allem Verkehr mit den anderen 
Penſionärinnen abgeſchloſſen. In Folge deſſen hält ſich Spiridia 
für eine große Sünderin, ſie iſt ſchwermüthig und traurig, krän⸗ 
kelt häufig und ihre Reue, ihr Schmerz über die von ihr began⸗ 
gene Unbeſonnenheit iſt ſo groß, daß ſie keinen andern Ausweg 
kennt, als in's Kloſter zu gehen und Buße zu thun. Aber mein 
Mann und ich denken gar nicht daran, ſolche Schwärmereien gut 
zu heißen, wir werden vielmehr Alles aufbieten, um unſer ein⸗ 
ziges Kind dem Leben und der Welt zu erhalten. Eine Verbin⸗ 
dung mit Roman, den wir achten und lieben, dem auch Spiridia 
ſchon als Kind die herzlichſte Zuneigung zeigte, iſt unſer größter 
Wunſch und wir ſind Beide überzeugt davon, eine gute Wahl 
getroffen zu haben!“ 

„O gewiß, eine gute und kluge Wahl, Antolkal In der 
That, Alles, was Sie beſchließen, iſt verftändig und; bewunde⸗ 
rungswerth! Doch — Pardon! — was wird Spiridia 
eg ‚Jagen? Wenn ſie ſich ſträubt, weint, kurz, wenn fie nicht 
w 2 


Die Gräfin zog die Augenbrauen in die Höhe und erwi⸗ 
derte ſcharf: „Spiridia iſt an Gehorſam gewöhnt und kennt 
keinen Widerſpruch! Ich fage ihr, Du heiratheſt Roman, ‚ich 
will es, und ſie nimmt ihn ſicher. Oder zweifeln Sie daran? 
Möglich iſt es wohl, daß ein paar Thränen dabei fließen, 
aber meine Tochter iſt zu gut erzogen, um nicht zu 
wiſſen, daß ein junges Mädchen der haute noblesse 
den Gatten nur aus der Hand ihrer Eltern empfan- 
gen darf, und daß es nichts Tactloſeres geben kann, 
als ſich einer ſolchen Wahl zu widerſetzen. Und nun vollends, 
wenn der liebe Roman, den he früher ſchon gern hatte, ihr Ges 


mahl werden ſoll!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Dieſer wurde herbeigerufen und es erfolgte nun eine rührende 
Wiedererkennungsſcene — zwiſchen Vater und Sohn. Letzterer 
hatte ſich Schuldenhalber aus dem Elternhauſe entfernt und 
ſchließlich ſich in der Stellung als Kutſcher feinen Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben geſucht. Durch Zufall hatte der Vater in 
Danzig den Aufenthalt ſeines entflohenen Sohnes, welcher eine 
gute Erziehung genoſſen und Lieutenant der Reſerve war, erfah⸗ 
ren und war nun demſelben nachgeeilt, um den reumüthigen 
Flüchtling ins Vaterhaus zurückzuführen. 

— Krojanke, 19. November. (Ein ſehr ſeltener 
Vogel, welcher vortreffliches Wildbrett liefert, läßt ſich unver⸗ 
hofft in unſerer Gegend ſehen: Der hieſige Beſitzer Hinz hatte 
geſtern das Glück, zwei Trappen zu erlegen; ein drittes Thier. 
welches angeſchoſſen wurde, entkam. Beide Thiere wiegen 9½ Klg 
und haben eine Flügelbreite von 1,25 Meter. 

— Inowrazlaw, 19. November. (Feuer.) Heute früh 
5 Uhr brannten in Sikorowo ein Strohſtaken nieder, heute 
Nachmittag 3 Uhr ein an der Poſener Chauſſee gelegener. In 
Szymborze wurden heute Mittag ein Haus, zwei Ställe und 
eine Scheune ein Raub der Flammen. Die hieſige Feuerwehr 
wurde nach dort gerufen. 

— Jnuowrazlaw, 20. November. (Unikum. — Länd⸗ 
liche Einfalt.) Folgende gewiß nach jeder Richtung hin 
nichts zu wünſchen übrig laſſende Zuſchrift erhielt dem „Kuj. 
B.“ zufolge von den Eltern eines ſeiner Schüler ein hieſiger 
Lehrer: „Herr Leira Ich Mechty Gerne Byten Si Mechten 
Sugut Sein Elauben Dein Antun K. Par Tage Zahauſe Blei⸗ 
ben Denn Meine Mama iſt Krank.“ — Wenn neulich durch die 
Zeitungen eine Nachricht ging, daß in irgend einem Orte die 
ländlichen Arbeiter erklärt hätten, der demnächſt in Kraft treten. 
den Alters: und Invaliden ⸗Verſicherung nicht beizutreten, reſp. 
Beiträge für dieſelbe nicht zu entrichten, ſo können wir dies 
Factum auch aus unſerer nächſten Nachbarſchaft mittheilen, 
indem einem Gutsbeſitzer ſämmliche Leute rund heraus er⸗ 
klärten, wenn ſie zu der Entrichtung der qu. Beiträge gezwungen 
würden, nach Amerika auswandern zu wollen. O du länd liche 
Einfaltl 

1 Poſen, 19. November. (Bei den heutigen 
Stadtverordnetenwahlen der erſten Abtheilung wurde 
der von den beiden deutſchen Parteien aufgeſtellte Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher Juſtizrath Orgler ſowie ein freiſinniger wieder⸗ 
gewählt. Außerdem hat zwiſchen 2 Freiſinnigen und 2 Kartell⸗ 
mitgliedern Stichwahl ſtattzufinden. 

— Frauſtadt, 18. November. (Selbſtmord.) Den 
Stadtkapellmeiſter Natus fand man in der verganganen Na cht 
in ſeiner Behauſung am Ofen hängend todt vor. Allem Anſchein 
nach muß der Unſelige die That in einem Anfall von Geiſtes⸗ 
ſtörung ausgeführt haben. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In Berent kam eine Feuersbrunſt aus, wodurch die Wohn⸗ 
gebäude des Fräulein Kleszezynski und Rentier Lewy mehr oder 
weniger beſchädigt wurden. — In Biſchofsburg hat eine 
böſe Krankheit, der Typhus, Einkehr gehalten, doch ſind trotz 
vieler Erkrankungen nur wenig Opfer bisher gefordert worden. 
— In Braunsberg hat ſich eine freiwillige Feuerwehr ge⸗ 
bildet, deren Vorſitzender Bürgermeiſter Sydath wurde. — Der 
Lehrerprüfung am Seminar daſelbſt unterzogen ſich 26 Lehrer 
und 2 Bewerber, von denen 22 Lehrern die Berechtigung zur 


Rendgiltigen Anſtellung im Amte und 2 Bewerbern die Befähi⸗ 


gung zur einſtweiligen Verwaltung der Schulſtelle zuerkannt wurde. 
— Die unverehelichte Henriette Borchert in Elbing ſtürzte 
in trunkenem Zuſtand mit dem an der Hand geführten Zjährigen 
Sohn ihrer Tochter von einer ſchmalen Brücke in die Veek 
hinab. Während die Frau gerettet wurde, ertrank der Knabe. — 
Bei Schlammſack wurde in einem Graben die Leiche eines 
Mannes gefunden und laſſen die näheren Umſtände darauf 
ſchließen, daß eine Mordthat vorliegt. — Die Brauerei Ponarth 
zu Königsberg erzielte in der Zeit 1. October 1889 90 an 
Reingewinn 455 072 Mark. — Die Dombrowskiſche Mühle zu 
Schöneck, welche über 100 Jahre im Beſitz der Familie 
war, ging für 108 000 M. an Herrn Dahlmann in Wirſitz über. 
m m ———— ———— 


Aocales. 
Thorn, den 21. November 1890. 
— Zum beutigen Geburtstage der Kalſerin Friedrich hatten 


die öffentlichen Gebäude in unſerer Stadt Flaggenſchmuck angelegt. 


— Militäriſche Nachrichten. Verſetzt find: Niemann, Oberſtlt. 
und etatsmäß. Stabsoffieier des 2. Hannov. Inf.⸗Regts. Nr. 77, unter 
Stellung à la suite des Generalſtabes der Armee, als ubtbeil.⸗Cbef in 
den Nebenetat des großen Generalſtabes und gleichzeitig zum General 
ſtabe der Commandantur von Thorn. — Bliedung, Major vom Gene⸗ 
ralſtabe der Commandantur von Thorn, zum Generalſtabe des Gou- 
vernements von Cöln. — Kalcher, Hauptm. à la suite des 8. Rhein. 
Inf.⸗Regts. Nr. 70, unter Entbindung von dem Commando als Adju⸗ 
tant bei der Commandantur von Thorn, als Comp.⸗Cbef in das Regt. 
einrangirt. — Krauſe, Pr.⸗Lt. vom 7. Rhein. Inf.⸗Regt. Nr. 69, als 
Adjut. zur Commandantur von Thorn commandirt. — v. Petersdorff, 
Oberſt und Commandeur des Pomm. Füſ.⸗Regts. Nr. 34, unter Be · 
förderung zum Gen.⸗Major, zum Commandeur der 21. Jufanterie⸗Bri⸗ 
gade ernannt. — Köbliſch, Hauptm. und Comp.⸗Chef vom Inf.-Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, dem Regt., unter Beförderung zum 
überzähligen Major aggregirt. — Wiſſelinck, Pr.⸗Lt. von demſelben 
Regt., zum Hauptmann und Comp.⸗Chef, und Röbl, Sec.-Lt. von dem- 
ſelben Regt., zum Pr.⸗Lt. befördert. 

— Perſonalien bei der Juſtiz. Dem Landrichter Schweiger in 
Elbing iſt der Character als Landgerichtsrath und den Amtsrichtern 
Schlüter in Neuſtadt und v. Livonius in Marienburg der Character als 
Amtsgerichtsrath verliehen worden. 

— Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königlichen 
Eiſenbahndirection zu Bromberg. Der Regierungs Baumeifter 
Schramte in Berlin iſt dem maſchinentechniſchen Büreau zu Bromberg 
zur Beſchäftigung überwieſen. Verſetzt find: Regierungsbaumeiſter Schle 
gelmich von Bromberg nach Culmſee; Betriebsſecretär Gerbrecht in Lyck 
nach Königsberg, Stationsvorſteher 1. Klaſſe Krobatſcheck in Allenſtein 
nach Kreuz, Stationsvorſteber 2. Klaſſe Kaufmann in Schönlanke nach 
Alenftein, die Stattonsaufleber Roſenberg in Pelplin nach Czerwrnek 
und Schütz in Cjerwinst nach Pelplin, Stationsaſſiſtent Plehn in 
Danzig I. Tb. nach ultſelde. Ernannt find: Stationsvorfteher 2. Klaſſe 
Fint in Landsberg a. W. zum Stationsoorfteher 1. Klaſſe und Sta⸗ 
tionsaufſeber Jeuezkowski in Rothfließ zum Stationsvorſteher 2. Klaſſe. 
Die Stationsaſpiranten Bucher in Infterburg und Conrad in Tilfit, 
Wölte in Kobbelbude haben die Prüfung zum Stationsaſſiſtenten bes 
ſtanden. 

— Ein ſelten gebstener Kunſtgenuß ſtebt uns in Kürze bevor 
Der Kunſt⸗ und Buchhandlung von Walter Lambeck iſt es nämlich ge⸗ 


— 


lungen, die Ausſtellung des bekannten Markart'ſchen Koloſſalgemäldes 
„Der, Frübling“ für Thorn zu gewinnen. Das Koloſſalgemälde iſt 
ſteben Meter lang und vier Meter doch. 

— Handwerkerverein. In der geſtrigen Sitzung bielt Herr Land 
vıtb Krabmer den angekündigten Vortrag über die Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung, welche mit dem 1. Januar 1891 in Kraft tritt. Die 
zablreichen Anweſenden folgten mit ſichtlichem Intereſſe den eingehenden 
Darlegungen des Redners. Näher auf den Vortrag einzugeben können 
wir und beute verfagen, da wir dea weſentlichſten Inhalt deſſelben be 
reits vor einiger Zeit in dem Referat über die Sitzung des Landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins (in welcher Herr Landratb Krahmer über denſelben 
Gegenſtand ſprach) mittheilten und ohnedies gegenwärtig an der Spitze 
unſeres Blattes Artikel über die Invaliditäts und Altersverſicherung 
veröffentlichen. Nach Beendigung des Vortrages dankte der Herr Vor- 
figende Herrn Landratb Krabmer für den erſteren, und es ent ſpann ſich 
nun eine Discuſſion über einzelne Punkte dieſes Geſetzes. Zum Schluß 
wurde noch die Anſchaffung einer kleinen Schrift: „Was wir von der 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung wiſſen müſſen“ emploblen; dieſelbe 
koſtet 20 Pfennige. 

— Die Thorner Schloſſer⸗Meiſter-Innung bielt am 19. d Mts. 
eine außerordentliche Innungsverſammlun n ab, in der Herr Uhrmacher 
Kuntz als Mitmeiſter aufgenommen wurde; ſodann wurde Herr Uhrma⸗ 
cher Max Lange in den Vorſtand und Herr Schloſſermeiſter R. Lehmann 
zum ſtellvertretenden Obermeiſter gewählt. Die Beratpung innerer 
Angelegenbeiten bildete den Schluß der Verſammlung. 

— Strafkammer. In der beutigen Sitzung wurde zunächſt gegen 
den Kaufmann Robert Schmidt aus Brieſen wegen einfachen Banker otts 
verhandelt. Der Angeklagte wurde zu drei Tagen Geſängniß verurtheilt. 
— In zweiter Sache wurde gegen den Arbeiter Franz Schmidt aus 
Boeſendorf, welcher beſchuldigt war, den Beſitzer Bielitz, ebendaher, 
mittelſt eines eichenen Stockes körperlich mißhandelt zu bahen, verban- 
delt. Schmidt wurde mtt vier Monaten Gefängniß beſtraft — Eben- 
falls wegen Körperverletzung waren die Kätbner Julius und Marie 
Reduhn'ſchen Ebeleute aus Grenz und deren Tochter Juſtine Redubn 
aus Alt Kenzlin angeklagt. Dieſelben waren beſchuldigt, den Beſitzer 
Pankau mittelſt Zaunpfäblen gemeinſchaftlich körperlich verletzt zu haben. 
Urtbeil: Julius Reduhn zwei Monate, deſſen Ebefrau Marte einen 
Monat, und die Juſtine Redubn eine Woche Gefängniß. — Der Korb⸗ 
macher Janatz Dybowski aus ulm brachte dem Arbeiter Kawecki 
mittelſt eines Meſſers erhebliche Wunden an den Händen und am 
Oberarm bei, wofür er zwei Jabre Gefänaniß erhielt. — Der Fiſcher 
Guſtav Rindt aus Neuſaß, der Arbeiter Ferdinand Rindt ebendaber 
und der iſcher Ludwig Rindt aus Koelln mißbandelten den Gaſtwirth 
Benſch gemeinſchaftlich und es wurde bierfür gegen Guſtav Rindt auf 
20 Mk. Geldftrafe ev. 40 Tage Halt erkannt, die beiden anderen Au- 
geklagten wurden freigeſprochen: 

— Im Bezirk des hieſigen Eiſenbahnbetriebsamts find 20 Stellen 
für den Weichenſtellerdienſt und 3 Stellen im Eiſenbabnfahrdienſt va⸗ 
cant und ſollen mit Militäranwärtern beſetzt werden. Mit dieſen 
Stellen iſt ein jährliches Gehalt von 800 Mk. verbunden, welches Rufen- 
weiſe bis 1200 ME fteigt. 

— Bom biefigen Poſtamt wird ein Militäranwärter als Brief- 
ne geſucht Gebalt nebſt 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß 900 Mk. 
äbrlich. 

— Offene Stellen für Militäranwärter im 17. Armeecorps. 
Culm. Magiſtrat, Nachtwächter und Kämmereiarbeiter, Gehalt 540 Mt 
läbrlich. Kl. Grabau, Königl. Waſſerbau = Inſpeetion Marienwerder, 
Buſchwärterei, Gehalt 500 Mk. jäbrlich bei freier Wohnung. Schön⸗ 
berg (Kreis Cartbaus), Kreisausſchuß des Kreises Cartbaus, Cbauſſee⸗ 
auf ſeher, Gehalt 900 Mk. jährlich. 


— Schulfreier Tag. Wegen der allgemeinen Votkszählung am 
1. December hat zufolge befonderer Anordnung des Unterrichtsminiſters 
der Unterricht an dieſem Tage in ſämmtlichen Schulen auszufallen. 

— Lehrervereinsweſen. Vor einiger Zeit bat der Unterrichts' 
miniſter von den Regierungen Bericht über die in ihren Bezirken befte- 
benden freien Lebrervereine erfordert. Deshalb dürften einige Angaben 
über den gegenwärtigen Stand des Lehrer: Bereindwefens in Weſtpreußen 
von Antereſſe ſein. Wie in ganz Deutſchland, ſo hat ſich auch in unſerer 
Provinz in den letzten Jahren das Vereinsleben der Lehrer bedeutend 
geboben. Im Jahre 1880 zählte der weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verein 10 Ortsvereine mit 600 Mitgliedern, 1886 ſchon 39 Vereine mit 
900 Mitaliedern, und in dieſem Jahre bat er es auf 1860 Mitglieder in 
81 Vereinen gebracht. Auf den Regierungsbezirk Marienwerder entfallen 
43 Vereine mit 941 Mitgliedern. Im Regierungsbezirk Marienwerder 
seihnen ſich die Kreiſe Roſenberg und Graudenz durch eine rege Vereins⸗ 
thätigfeit der Lebrer aus. 2 In beiden giebt es je 5 Vereine mit 108 
bezw. 104 Mitgliedern. Ferner weilen auf die Kreiſe Schwetz und Culm 
4e 4 Vereine mit 93 und 88 Mitgliedern, Konitz 2 mit 99, Flatow 6 
mit 95. Löbau à mit 62, Thorn 2 mit 62, Schlochau und Straßburg je 
3 mit 56 bezw. 54 und Marienwerder 2 Vereine mit 42 Mitgliedern. 
Im Kreiſe Tuchel beſtebt kein Lehrer⸗Verein, in den Kreiſen Briefen 
und Stuhm je einer. Wie rege die Thätigkeit in denselben iſt, zeigt der 
Jabresbericht des Vorſtandes des Provinzial⸗Vereins. Nach demſelben 
bielten die 81 Vereine 188990 zuſammen 555 Sitzungen ab, in denen 
über 434 Vorträge und 59 Unterrichtsproben verhandelt wurde. 

— Die Aktien der Lebensperſicherungen ſteigen. — Die Börſe 
glaubt nämlich, daß durch Kochs Heilverfahren das Leben vieler verlän- 
gert würde und die Verſicherungsgeſellſchalten demgemäß nicht fo zahl 
reiche Auszablungen zu leiſten bätten, wie bisher. 

— Nolkereigenoſſenſchaft. In unſerer Provinz beſtehen bereits 
30 Molkerei ⸗Genoſſenſchaften auf der Grundlage der unbeſchränkten 
Haftpflicht, die ſämmtlich zur größten Zufriedenheit der Betheiligten 
arbeiten und die Producte zu Preiſen verwerthen, die der einzelne Be⸗ 
ſitzer niemals erzielen kann. Der Centralverein weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirtbe beabſichtigt, ſämmtliche weſtpreußiſche Genoſſenſchaſten zur ge- 
meinſamen Verwerthung und Verarbeitung von landwirtbſchaftlichen 
Producten zu einer weſtpreußiſchen Centralgenoſſenſchaft und einem 
weſtpreußiſchen Reviſionsverbande zu vereinigen. 

— Zur Beachtung, Im „Neichsanzeiger“ werden die Hausvorſtände 
im Hinblick auf das nabe Inkrafttreten der Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherung erſucht, dafür Sorge zu tragen, daß den Dienſtboten die 
wichtige Beſcheinigung über die Beſchäftigung während der Jahre 1886 
bis 1890 ausgeſtellt wird, die ſehr vortbeilbaft bei etwaiger plötzlich 
eintretender Invalidität iſt. Nach preußiſchem Recht vorgeſchriebene 
Geſindedienſtbücher bilden eine genügende Legimitation und iſt in dieſem 
Falle beſondere Beſcheinigung unnöthig. 

— Diebſtahl. Ein Dienſtmädchen war dieſer Tage von einer Herr⸗ 
ſchaft in Schlüſſelmühle vorerſt zur Probe in Dienſt genommen, da 
über das Mädchen bei der früheren Herrschaft erſt Erkundigungen einge- 


zogen werden ſollten. Ebe ſolches indeß geſcheben war, verließ das 


Mädchen den Dienſt, eianete ſich vorber aber noch ein Portemonnaie mit 
13,50 M. an. Hier in der Stadt taufte ſie ſich eine Flaſche — Grog⸗ 


Eſſenz und wollte mit dieſem „Tröſter und Sorgenbrecher“ binaus⸗ 
wandern in die weite Welt. Hiermit war die Polizei aber keineswegs 


einverſtanden, ſie nabm vielmehr die junge Wanderluſtige in ihren 
Schutz. 

— Gefunden: Ein Damenhandſchub in der Altſtadt; ein Eſſig⸗ 
krug wurde bei einem Fiſchhändler zurückgelaſſen. 

— Polizeibericht. Verbaftet wurden 3 Perſonen. 


Gemeinnütziges. 

Delicater Karpfen. (Altes Kloſterrecept.) Man 
nehme geriebene Semmel, zwei Eidotter, ein wenig ſüßen Rahm 
und zerſchmolzene Butter, etwas Roſinen und gehackte Peterſilie. 
Hierauf ſchuppe man den Karpfen und waſche ihn jorgfältig 
aus. Alsdann fülle man ihn mit eingangs erwähntem Gemiſch 
und brate ihn wenn möglich auf dem Roſt. Vor dem Anrichten 
mache man eine Sauce auf folgende Art: Man nehme geriebene 
Semmel, Wein, zwei Eidotter, Muscatenblumen und Roſinen, 
laſſe das zuſammen mit Butter aufkochen und gebe es unter den 
ge füllten Karpfen. 

Eau de Colonge. Zu 8 Quart Weingeiſt von 90% 
giebt man Lavendelöl, Nelkenöl, Eſſigäther, von jedem 1 Lot, 
Cedroöl 1 ½ Lot, Bergamottöl 2 Lot, Macisöl, Neroliöl und 
Zimmtöl, von jedem 1½¼ Lot, ſchüttelt es durch und füllt es 
auf Flaſchen. Reiner Spiritus und echte, unverfälſchte Oele 
ſind vorzugsweiſe zu nehmen. 


Wilhelm Grupe in Thorn. 


Verantwortlicher Redacteur: 
Handels Nachrichten. 
Thorn 20. November. 
Wetter regneriſch. 


\ (Ades pro 100) Kilo per Bahn.) 
Weizen unv. 126pfo. ri 180 Mk. 129pfd. hell 181 Mk. 


pfd. bell 18607 
„118pfd 170 Mk. 


Roagen unverändert, lı5pfd. 166 Mk. 
Gerſte flau Brauw. 145 150. 

Erbſen Futterw. 130 -135 Victoria gefragt 180—200 Dit. 
Hafer 130-138 Mt. 


132 


Thorn 20 November. 
Weizen loco unv. per Tonne von 1000 Kilogramm 130-195 Mt. 
bei Regulierungspreis bunt lieferbar tranfit 126pfd. 147 Mi 

zum freien Verkehr 128pfd. 190 M. 
Roggen loco unveränd. per Tonne von 1000 Kilogr. arobtörnig 

per 120pfd. inländ. 171 Mk. tranſit 118—121 Mk. bez. 

Spiritus per 10 000 %, Liter contingentirtloco 59¾ WM Gd., kurze 
Seren Bu Dr „ — 5 a 59 ½ Mt. Gd., 
nicht contingentirt loco 40¼ d., kurze Lieferung 40%, . 
per November⸗Mai 40 Dit. Gd. Abit = 


Königsberg. 20. November, 
Weizen unverändert loco pro 1000 Kilog. böchbunter 125/26pdf. 
189, 127028 pfö. 128 29 pfd., 188, 15 lpfd 191,50 Mk'bez., 
bunter 12 1pfd. 177 WE bez., roter 121/22rfd. 125pfD. beſetzt 
180, 130pfd. 198, 13 lpfd. und 132pfd. 188 Mk. bez. 
Roggen rubia loco pro 1000 Kilogr. inländischer 120pfd., 1111 2pfd 
113/l14pfo., 160, 124/25 pfb., 166, 119 pfd. 121p'd, 1210 22pfd. 
123pfd. 122/23pfo. 166,50 Mk. bez. pro 120pfd boll. 
Spiritus (pro 10% I a 100 % Tralles und in Poſten von min- 
deſtens 5000 ) ohne Faß loco kontingenttert 60,75 Mt. Gd., 
nicht kontigentiert 41,25 Mk. bez. 


Wochenmarkt. 
Durchſchnittspreiſe. Mk. Thorn, den 21. November 1890. 


Zufubr: bedeutend. Mt.] Pf. [ Wertebr: ſtark. Mk. Pf. 
Weizen 4 50 Kg. 8 75 || Noiptobl 3 Köpfe | — 125 
Roggen „ 7,5 — Wrrſichkohl — — 25 
555 “ 5 0 Ballen N — 25 
afe 1 3 wiebeln 3 2. 
Erbſen 0 6 20 ||| Eier Md. 1 an 
2 Bund | — ” Gänſe à Stück 7 = 
eu — 2 [73 mag ” — 
Kartoffeln a Cr.) 2 | — ||| Hübner a Paar 2 |_ 
Butter a ½ Kg.] 1 — junge P 150 
e Ad. — 5 
a eiſch “ = 3 epfel a Pfd. — 30 
Hammel fleiſch „ — 60 Senfgurten a Ml. — — 
Schweine fleiſchh „ — 60 || Mobrrüben | 5 Pfd. 25 
zone u — | 50 || Pflaumen 2 Pfd. — — 
ander . — | 80 Nebfüßchen | 3Shüfi| — 20 
Karpfen 8 — | — Steinpilzen Mdl. — 15 
Schleie * — | 40 ||| Birnen 120. | — 80 
Barſe 5 — 20 Bobnen grün. 1 /d. — — 
Karau ſchen 5 — 40 Weißkobl 8 Köpfe — 25 
Beeſſen 0 — 30 Wachsbohnen a Bid. | — — 
gie n — 25 rucken Mdl. — 40 
eißfi ſche 2 — 15 Rebhübhner 123 
Barbinen 2 — 25 | Er 7 ir 
Krebſe große Schock. — | — - — 
kleine „ Be — |— 
Enten a Paar 2 | 50 — — 
buten aStüd| 3 | 50 3 


Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 21 November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſeſt. 


21. 11.90. 20. 11. 50 


Ruſſiſche Banknoten p. Unsea , .„ , 241,60 | 241,26 
Wechſel aul Warſchau kur 241,40 | 241,— 
Deutſche Reichsanleibe 3%, proe. 97,40 7,40 
Polniſche Pfandbriefe 5 pro. 70,90 70,60 
Polniſche Liguidationspfandbriefe — — 
Weſtpreußiſche Plandbrieſe 8¼ proe 95,80 95,70 
Digeonto Commandit Antheile . 207,90 | 205,10 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,15 | 176,10 
Weizen: November „5 193,50 | 193,— 
April-Mai . 8 191,50 191,50 

loco in New⸗Vork. = 99,— 99,75 

Roggen: loco es . 184,— | 184,— 
DR ee ne Ne 186,70 | 185,20 
Novembers:Decbt.. . . , 180,75 | 179,20 
Bin. 000, 169,— | 168,50 

Nüböl: November. F 57,30 57,20 
April-Mai . = 57,20 56,80 

Spiritus: 50er loco . . e 59,80 59,90 
70er loco 5 : „ RR 40,50 49,50 

70er November 39,90 39,70 

70er April⸗Mai 40,70 40,30 


Reichsbank Discont 5½ pCt. BR, Lombord⸗Zing uß 6 reſp. 61 pe 


Brote Hals- und Brustleiden Kr}, n debe, Suter 


Wi nachläſſigung jedes Huſtens, 
denn je ſtärker derſelbe auftritt, je mehr erſchüttert und attaquirt 
er die Athmungsorgane. Wer den Huſten energiſch heben will 
bediene ſich der Fay’s Sodener Mineral - Paſtillen. Dieſe find 
aus den Heilſalzen der hochrenommirten Kurquellen Sodens be⸗ 
reitet und es muß wohl einleuchten, daß wo gleiche Beſtand⸗ 
theile auch gleiche Wirkung iſt. Deswegen werden Fay’s 
Sodener Paſtillen auch als das rationellſte und beſt bewährteſte. 
Mittel gegen Huſten ꝛc. ꝛc. ärztlich empfohlen und verordnet. 


Erſtere find in allen Apotheken und Droguen a 85 Pfg. die 
Schachtel erhältlich. 


Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Materialienliefe⸗ 
rung zu den Erweiterungsbauten der 
Schule in Neu⸗Steinau, Kreis Thorn, 
veranſchlagt aueſchließlich des Titel 


Insgemein 
für das Schulhaus auf 6256,62 M. 
„ „ Abort und Stall⸗ 

gebäude auf „ 1189,08 „ 


zuſammen auf 7445,70 M. 
ſollen im Wege des öffentlichen Aufge⸗ 
botes verdungen werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Angebote (für deren 
Form und Inhalt der 8 3 der Bedin⸗ 
gungen für die Bewerbung um Arbeiten 
und Lieferungen vom 17. Juli 1885 
maßgebend iſt) ſind bis zum 


Dienſtag, den 2. December cr, 
Vormittags 11 Uhr, 
koſtenfrei an den Unterzeichneten einzu⸗ 
reichen, zu welcher Stunde die Oeffnung 
der Angebote in Gegenwart der etwa 
erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Verdingungsanſchläge, Bedingungen 
und die Zeichnungen können in meinem 
Bureau eingeſehen, auch Verdingungs⸗ 
anſchläge, welche als Formulare für die 
Angebote zu verwenden ſind, gegen die 
Einſendung von 3,50 Mark für das 
Exemplar bezogen werden. 
Thorn, den 19. November 1890. 
Der Kgl. Kreis⸗Gauinſpector. 
Klopsch. h 


Allgemeine 


Neuwahl zur 


General-Verſammlung. 
Wir laden hierdurch die Mitglieder 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, 


zur Neuwahl der Vertreter der Arbeit⸗ 


nehmer für die Generalverſammlung 
in den unten angegebenen Terminen 


— in der vereinigten Innungsherberge 


Tuchmacherſtraße Nr. 176/77, parterre 


links — zu erſcheinen und ihr Wahl: 
recht auszuüben. 

Wir bemerken hierbei ausdrücklich, 
daß nur diejenigen ſich an der Wahl 
betheiligen dürfen, welche am Termins⸗ 
tage in Folge ihres Arbeitsverhältniſſes 
noch Mitglieder der Kaſſe ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß 3 40 
und 41 des Kaſſenſtatuts nach den 
Lohnklaſſen, welche aus den Mitglieder» 
Quittungsbüchern erſichtlich ſind. 

Es wählen nur ſolche Mitglieder, 
welche großjährig und im Befige der 
bürgerlichen Ehrenrechte ſind und zwar: 
Die Lohnklaſſe I und II, zuſammen 
162 wahlberechtigte Mitglieder, 3 Ver⸗ 
treter, wozu Termin anſteht 


den 30. November er., 
Nachmittags 2 Uhr 

Die Lohnklaſſe III, 510 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder, 10 Vertreter, wozu 
Termin anſteht den 30. November, 
Nachmittags 2½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe IV, 718 wahlberech⸗ 
tigte Mitglieder, 14 Vertreter, wozu 
Termin anſteht den 30. November, 
Nachmittags 3 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V, 938 wahlberechtigte 
Mitglieder, 19 Vertreter, wozu Termin 
anſteht den 30. November er., Nach⸗ 
mittags 3 ½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe VI und VII, 230 
wahlberechtigte Mitglieder, 5 Vertreter, 
wozu Termin anſteht den 30. Novem- 
ber er., Nachmittags 4 Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zur erſcheinen. 

Thorn, den 17. November 1890. 

Der Vorſtand 

der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 

F. Stephan, 
Vorſitzender. 


andſchuhmacher⸗- 
Segel Verein. 


General⸗Verſammlung 
am Sonnabend, den 22. d M., 
Abends 8 Uhr, 

im Schützenhause, 
Tagesordnung: 

1) Beſchlußfaſſung über die Höhe des 

Procentſatzes bei Wechſel⸗Darlehne. 

2) Bericht der Rechnungs » Reviſoren 
über die Jahres Rechnung pro 
1889/90. 

3) Aufnahme neuer Mitglieder, Ein⸗ 
führung und Begrüßung derſelben, 
darauf gemeinſchaftliches Abendeſſen 
nach der Karte. 

Die perſönliche Einladung eines jeden 

Mitgliedes durch Umlauf findet nicht 


att. 
’ Thorn, den 21. November 1890. 
Der Vorſtand. 


| 


| 


| 


Ortskrankenkaſſe. 
Indaliditäts⸗ und 


— —L[ʒE— !0 — ;—— — 


Alle Neuheiten übertroffen! 


dunn, Ein Universal-Küchenapparat, 


welcher von der Pariser Weltausstellung und von, der Wiener landwirthschaftlichen 
Ausstellung, als am practischsten, nützlichsten und unentbehrlichsten für jeden Haus- 
halt anerkannt wurde, ist in beiden Ausstellungen zu mehreren Millionen Stück ver- 

kauft worden. 
Dieser Apparat hat, wer ihn nur gesehen, von der Hausfrau bis zum Kinde, 
Heute, Sonnabend: vom Bauer bis zum Adel etc. allgemeinen Beifall gefunden und colossale Sensation 
5 erregt, so dass kaum nach dem Erscheinen der ersten Annoncen über diesen Wunder- 
Apparat, massenhafte Bestellungen vinliefen. 


Uebungsabend 9 Uhr im Schützenhauſe. 
TCocosnussbutter „Unglaublich aber doch wahr.“ 
5 Dieser Apparat dient zu folgenden Zwecken und spottet aller bis nun gemachten 


3 pon 8 Erfindungen: 
Staeding & Wichmann In 1 Minute ist man mit diesem Apparate in der Lage, 1 Ko. Kartoffeln, Rüben. 
A Rettich, Krenn, Zwiebeln, Gurken, jedes Obst etc, etc. kurzum Alles, was sich schälen, 

& Hamburg, 1. Brandstwiete K schaben und schneiden lässt, ganz nach Wunsch, dick oder dünn zu bereiten. 

iſt das beſte, billigſte, reinſte u. geſundeſte In 2 Minuten ist es möglich Butter, Rahm oder Schlagobers zu machen, in einer 
Fett zum Backen, Kochen u. Braten. halben Minute Schnee, Chateau etc. et>. fertig zu stellen. — 

9 * N I Ferner dient derselbe als Mikroscop; 400 mal vergrössert sieht man jeden 
Poſtcolli: Doſen a 9 Pfd. 6,30 M. fre. 3 2 a rs 1 
Kl. Prob. u. Gebrauchsanw 4 rat. u. Gegenstand, ist als äusserst nützlich zum Untersuchen der Speisen und Getränke, — 

Bäckerei und Conditorei Ausſtellung 1 Ein solcher Apparat, von dauerhaftem Metall und unverwüstlichen Federn 
i : - { ostet nur 
Mark 3 
ge der Vorrath reicht, — 


Bremen 1890, hüchſte Auszeichnung: 
Allein zu beziehen gegen vorherige Cassa, oder Nachnahme, durch das alleinige 


ARD 5 
‚Sonntag, den 23. November, 4½ Uhr: 
Vollzähliges Erſcheinen gewünſcht. 


Lieder Kranz. 


| 


„Silberne Medaille.“ "so lan 
Versandt-Etablissement 


Für die langen Äbende. 
bringe in empfehlende Erinnerung S. Altmann, 
Wien, I., Dominikanerbastei 28. 


N meine m te b Bun ir eee 
Bücher-Novitäten- eng ＋ 


und 
Berlinische 


| Husikalien-Leihanstalt, Lehen -Versieherungs-Lesellseh IL 


| sowie meinen | 
Journal-Lesezirkel. 
Eintritt jederzeit. Gegründet 1836. 
Günstige Abonnementsbedingungen. Die 1836 gegründete Berlinische Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaft gehört bekanntlich zu den solidesten und besten in Deutschland. 
Ende 1889 betrug das Versicherungs-Capital bereits 


Walter Lambeck, 
Buchhandlung. 

Mark 134933859, 

der. gesammte Garantiefonds 


Mark 45 132 703. 


‚Die Gesellschaft übernimmt Lebens-, Aussteuer- und Leibrenten- 
Versicherungen unter günstigen Bedingungen und partieipiren die mit 
Anspruch auf Gewinn Versicherten am Gewinne der Gesellschaft nach 
fünf Jahren. > 

Auf die Prämie von 1890 erhalten die Berechtigten 33'/,; % 
Dividende. 

Zur näheren Auskunft, sowie zur Vermittelung von Versicherungs- 
Anträgen halte mich stets gern bereit. 


Max Lambeck-Thorn. 
a 


Alters⸗Verſicherungs⸗ 
Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des In⸗ 
validitäts⸗ und Altersverſicherungsge⸗ 
ſetzes zu beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nach» 
weiſen, als. 
Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kranz 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden; 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 


Ernst Lambeck, 
255 Bäckerſtraße 255. 
IIIIIITIIII IE 
20 Jahre in 5 


„ einer Familie! 

Ein Hausmittel, ed eine fo lange 
Beit ſtets e wird, bedarf 
einer weiteren muß 
— ſein. Bei dem Ba 


ee 


* Gallerie maderner Meiſter. 


das reichhaltigſte 
Alle vier Wochen ein Heft 


die billigſte 
Monatsſchrift 
Journal ſeiner Gattung 

von friſchem, mo⸗ 
dernem Geiſt bejeelt WE 


das Familienblatt 
erſten Ranges 


wol darin, däß viele Kranke, nachdem 
ſie andere pomphaft 1 Heil⸗ 
doch wieder zum alt⸗ 


durch dieſe, Journal⸗ 
Expeditionen und die Poſt. 


man ſchleunig auf 
* Ereueſter Zeitſpiegel. 


Aeber Land und Neer. 


i 


handlungen, Abonnements 


Probeheft durch alle Buch⸗ 


1 
1 


klau Ausgabe. 


a 


Fe U 
bei Gicht, Rheumatismus und Gtleder: 
reißen, als auch bei Erkältungen, KRopfs, 
. — und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
chen zc. am ſicherſten hilft; meiſt ver⸗ 
ſchwinden ſchon nach der erſten Ein⸗ 
reibung die Schmerzen. Der billige Preis 
von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. ermöglicht auch 


SE 
N 


Wertvollſte Unterhaltung. 


Unbemittelten die Anſchaffung; man hüte . RZ 
ſich jedoch vor ſchadlichen feahahmun en IN . 
und nehme nur Pain⸗Expeller mit der ll a 7 9 


SI 


IN 
N 


Marke „Anker“ als echt an. Vorrätig 
insden meiſten Apotheken. — Haupt⸗ 
Depot: Marien⸗Apotheke in Nürnberg. 
Arztliche Gutachten ſenden auf Bund : 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt. 


Nestie’s Kindermehl, 
pro Büchſe 1,40 M. 
(Driginalpreis ſonſt 1,50 M.) 
Liebig 's und Kämmerer's 

i Fleisch-Extraet, 
pro Y, Pfd. 1,40 M., ½ Pfd. 2,65 M. 
(Originalpreiſe ſonſt 1,50, bez. 2,75 M) 


Drogenhandlung in Mocker. 
n dem neu eröffneten 
Restaurant 
Gasthaus zur Neustadt 


Neuſtädt. Markt 237, 
Sonnabend, den 22. d. M.: 


Großes 


NN 


Sonnabend, den 22. October er.: 

Großes Wurſteſſen 

mit muſikaliſchem Abend, wozu ergebenſt 
einladet J. Liedtke, 


Bromberger Vorſtadt, 
1. Linie. 


N 


SID 


DB 
N 


1 
I} 


E 


eule, Honnahend, 
von 6 Ahr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph 


1 SRLODLOM San ̃¾˙7—ri— 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeek in Thorn. 


hend, 


| 


1 


| kauft. 


Vorm. 9 U 
Vorm. 9] 
Vor⸗ u. Na 
armer Schulkinder. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 


Vorm. 9¼ 


Podgorz. 


Hotel zum Kronprinzen. 
Sonnabend, 22. November er: 


Einmaliges Gaſtſpiel 


Robert Engelhardt- 
ſchen Säuger. 


Alles Nähere die Tageszettel. 


Malzertractbier, 
25 Flaſchen 3 Mark, 
empfiehlt 
A. Reszkowski, 

vorm. Jacob Siudo ski: 
6 „Waldhänschen.“‘ 
Wurſteſſen 
— Sonnabend, d. 22. d. M. 
Frau Anna Gardiewska. 
Unterricht in feiner Damenſchnei⸗ 
derei ertheilt in deutſcher u. polniſcher 
Sprache Flora vou Szydlowska, 
2 Brückenſtraße 20, 2 Treppen. 
Privat- u. Nachhilſeſtunde u 
in ſämtlichen wiſſenſchaftlichen Gegen⸗ 
ſtänden ertheilt Martha Bischoff, 
Lehrerin, Bromb.Vorſtadt I. Linie 72. 
Wäſche kann getrocknet werden 
im Waldhäus chen. Waſchkorb 
à 25 Pf. Frau Auna Gardiewska. 
Für gefallene Pferde ER 
zahle ich die höchſten Preiſe u. zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mk., 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mk. 
A. Liedtke, Abbdeckereibeſitzer, 
Shen, amen Boriiebt_ Re. 0 
Zwei Häuſer 
Kl. Mocker ſind unter ſehr günſtigen 
Bedingungen zu verkaufen. 
Gutbeſ. Berendt-Patblowle 
bei Bromberg. 
Geſucht ſoſort eine 5 


herrſch. Wohnung 


von 6—8 Zimmern mit Stall. Offert. 
mit Preisangabe unter O. N. im Hotel 
„Schwarzen Adler“ erbeten. 
Eine große Wohnung 
in der 2. Etage von 6 Zimmern, Erker 
u. Zubehör von ſogleich zu vermieth. 
F. Stephan. 


1 möbl. Vorderzimmer 
zu haben. Brückenſtr. 19, II. Trp 
ie von Herrn Ing.⸗Lieut. Buch- 
holz bisher bew. Villa, Bromb.⸗ 
Vorſt Parkſtraße iſt von ſofort ev. 
1. Januar 1891 zu vermiethen. 
A. Burszykowski, Malermſtr., 
Gerberſtr. 267b. 


une rennen 


Wobnung, für 270 Mk. von ſogl. 
b. v. O. Sztur2ko, Bäckerſtr. 254, 
Er: f. m. J. n. C. m. a 5. Bürſchengel. 

v. ſof. z. verm. Bäckerſtr. 212 J. 
ITmöbl. Zim. ; verm.. Breiteſtr. 308 


9 Schulſtr. 113. 
1 le 
Wohnung im Erdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


4500 Mark 
uu ergeben. Wo? jagt die Exp. d. 3. 


Die Zeitungen Nr. 230 
und 237 werden zurückge⸗ 
Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten 


Am (25. Sonntag n. Trin.), 23 November er 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Todtenfeſt 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Ssachowitz. 
Nachher Beichte Derfelbe. 

Abends 6 Uhr: Herr Plarxer Jacobi. 
Collecte für Schulbedürkniſſe armer Kinder. 


> Neuſtädt. ev. Kirche. 
Sonnabend, den 22. November 1890. 


Abends 6 Ubr: Beichte- u Abendmablsfeier 
für Familien. Herr Garniſonpfarxer Keller. 
Sonntaga, (Todtenfeſt), den 23. November. 
Vorm. 11 


[Nachber Beichte und Abendmablsſeier. 


½ Ubr. Militärgottesdienſt. 
Herr Divifionspfarrer Keller. 


Evangel. lutheriſche Kirche 


[Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. 


Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Sonntag, 23. November er. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
br Beichte in beiden Gafrifteien. 
Ubr: Herr Prediger Kalmus. 
chm.: Collecte zur Bekleidung 


luth. Kirche Mocker. 
r Herr Paſtor Gädtke. 


Evan 


lie 


